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Kinder der Technik
Tag um Tag bringt die Technik in
ihren Forschungsstätten und Werkhallen

neue Stoffe und Maschinen
hervor. Namenlos zunächst, denn

nur selten können sie den Namen
ihrer Hersteller bekommen. Aber
diese Kinder der Technik müssen
wie jedes rechte Kind nach seiner
Geburt, einen Namen erhalten. So

werden Forscher und Techniker zu
Namensgebern für eine Welt, in
der sich der Mensch mit unheimlicher

Geschäftigkeit als Erfinder
betätigt und neben der es für manche

Menschen keine andere zu
geben scheint.
Was der Mensch sich vorstellt,
stellt er sich in Bildern vor. Und
was er erkennend durchdringen
will, gleichfalls. Ursprünglich hatte
die Sprache nur Wörter für sichtbare

Dinge. Wollte man einen
abstrakten Begriff bezeichnen, mußte
man den Namen einer sichtbaren

Sache auf ihn übertragen. Bei manchen

abstrakten Wörtern erkennen
wir den sinnlichen Ursprung noch

jetzt: be-sitzen, er-fahren, Gegenstand,

Vor-stellung und anderen.
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Auch im Palace
schmeckt er Ihnen,

und der Kellner
wird Sie dort

sicher gern
und prompt bedienen,

vor - und nach
dem Wintersport.

*Ol$tter
» Drum ghört Tilsiter uf e Tisch
Me weiss mit ihm, wora me-n-isch.

Bei vielen Wörtern dagegen können

wir diesen anschaulichen
Bezug nicht mehr wahrnehmen.
Neue Dinge und Erfahrungen lassen

sich dem Bewußtsein leichter
einverleiben, wenn man sie mit
vorhandenen Vorstellungen verbinden

kann. Dieses Zaubertricks
bedienten sich, bewußt oder
unbewußt, auch Forscher und Techniker,

um ihren Geschöpfen einen
Namen zu geben. Alte Vorstellungen

und Begriffe wurden von ihnen
aufgenommen und auf Maschinen
und neue Gegenstände oder Stoffe
übertragen. Da Werkzeuge und
Maschinen vielfach dem menschlichen

oder tierischen Körper oder
der Tätigkeit ihrer Glieder
nachgebildet werden, lag es nahe, die

neuen Namen diesen Bereichen zu
entnehmen.
So hat die Muschel eine vielseitige
Verwendung in der modernen
Elektroindustrie gefunden, und der
Frosch, geführt von einem Frosch¬

führer, hüpft auf unseren Straßen
umher und stampft sie fest. Ein
Bulldogg hilft auf dem Bau oder

er kriecht, auf gleiche Weise wie
ein Panzer, mit Raupen durchs
Gelände. Die Libelle ist die Luftblase

in einer Wasserwaage, und
wenn jemand nach einem
Fuchsschwanz ruft, so meint er damit
nur in seltenen Fällen das hintere
Ende eines Fuchses; meist verlangt
er nach einer kleinen Handsäge.
Der Schwalbenschwanz indessen ist
eine Holzverbindung oder die

Führung eines Maschinenteils mit einem

trapezförmigen Zapfen. Die Schnek-
ke aber hat ihren Namen für
verschiedene Dinge hergeben müssen:

in der Baukunst bezeichnet sie eine

Schmuckform, in der Technik ist
sie eine endlose Schraube. Dazu
gibt es Schneckenräder, Schneckenlinien

und Transportschnecken, die

für gewöhnlich schneller laufen als

die wildlebenden Wappentiere der
Berner. Einen Hahn gab es von
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